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zugen des Buches gehört, dass alle analysıerten Denkmüäler 1mM Grundriss, zZU Teıl uch 1mM Schnitt
oder Aufriss wiedergegeben sınd, dass der Leser die Argumentatıon durch eigene An-
schauung nachvollziehen kann. Als »S5Summa« der Ideen, das heifßt als ıne »vollkommene Synthese
VO  3 Longitudinal- un Zentralbau« analysıert Schütz die Abteikirche VO Ottobeuren 1n einem
eigenen Kapıtel. Wıe schon 1ın Norbert Liebs Überblickswerk wiırd uch 1m vorliegenden uch die
Abteikirche Wiblingen als »Schlusspunkt einer grofßen Tradıition« gesondert behandelt. Den Kır-
chenfassaden, die sıch ıne »sterbenslangweıilige Sache« waren S 151); WE nıcht einıge
Bergewöhnlıche Schöpfungen yäbe, wıdmet der Verfasser das abschließende Kapıtel. Auf AÄAnmer-
kungsapparat, Literaturverzeichnis und Register folgt der umfangreiche Tatelteıl, der durch die
hohe Qualität der Aufnahmen Albert Hırmers beeindruckt. I u1se Leinweber

HERMANN BAUER: Barocke Deckenmalereı 1n Süddeutschland. Photographische Aufnahmen Wolf-
Christian VO der Mülbe ünchen: Deutscher Kunstverlag 2000 240 &i zahlr s/w- un Farb-
abb Geb EU  - 65,50

Mıt diesem großartigen Kompendium ZUr barocken Deckenmalereıi 1n Süddeutschland haben der
Kunsthistoriker Hermann Bauer (1929-2000) und der Kunstfotograf Wolt-Christian VO  - der Mülbe
(1941—-1997) das Vermächtnis ıhrer langjährigen ruchtbaren Zusammenarbeıt hinterlassen. ext-
UuUto un! Bildautor durften seıne Veröffentlichung nıcht mehr erleben. Hermann Bauer,
bestritten einer der besten Kenner der Stilepoche des Barock und Rokoko, Herausgeber des 1965
begründeten »Corpus der barocken Deckenmalereı in Deutschland«, verstarb 1m Januar 2000
Wolt-Christian VO  a} der Mülbe, der sıch mıiıt seiınen ausgezeichneten Aufnahmen für das »Corpus
der barocken Deckenmalerei 1n Deutschland« als der führende Fotograf 1n dieser Gattung AUSSC-
wıesen hatte, Walr bereits dreı Jahre UVO gestorben. So wird mıt dem hier anzuzeigenden Buch
dem Lebenswerk der beiden eın Denkmal gEeSETIZLT, das aNnNgCEMESSCHECI nıcht se1n könnte.

Der vorliegende Band bietet einen Überblick über die hervorragenden Leistungen der barocken
Deckenmalerei in Süddeutschland. Räumlich umtasst den Bereich zwischen Maın und Alpen,
zeitlich die Spanne VO Ende des Jahrhunderts bıs twa UFa Während noch 1im ersten Drittel
des Jahrhunderts die Architekten VO Kırchen un: Schlössern 11UT mehr oder weniger große
Bildfelder der Decke aussparten, änderte sich das Verhältnis zwischen Bild un: Bau 1im Laufe
des Jahrhunderts grundlegend. In dem Ma(ße, 1n dem ein anschaulich tester tektonischer Abschluss
der Räume aufgegeben wurde, wurde das Deckenbild mıt seiner Himmelsillusion ZUuUr eigentlichen
Vollendung un! UÜberhöhung der Architektur.

Unter der Überschrift » Dıie Kunst, auf Kalk malen« erschließt Bauer zunächst dıe wichtigs-
ten technischen Aspekte barocker Deckenmalereı der süddeutschen Kunstlandschatt. Quellennah
beschreıibt den Entstehungsprozess solcher Deckenbilder VO den gezeichneten Skizzen über
Modelle bıs hın ZUur Ausführung 1m Fresko. esondere Sorgfalt galt in der Deckenmalerei der PCI-
spektivischen Ilusion, für deren Konstruktion und technische Projektion die Deckengewölbe
das einschlägige Perspektivtraktat des Italıeners Andrea Pozzo N ate pCEZOYCH wurde. Ent-
sprechende gedruckte Anleitungen ZUTr Freskotechnik yab hingegen nıcht. Gleichwohl konnten
die Maler auf iıne srofße Bandbreite VO: Techniken zurückgreifen, die 1in den Malerwerkstätten
tradiert wurden. Bauers Ausführungen, 1in denen uch VO  — den unzulänglichen Arbeitsbedingun-
SCn vormoderner Baustellen die Rede Ist; VO  - den Beschwernissen un den Gefahren, denen die
Freskanten be1 ihrer Arbeit auf dem Gerüst ausgesetzt N, nötıgen dem Leser Respekt für die
Leistungen der Maler ab Kaum einer der Künstler hatte ıne akademische Schulung ertahren. Dıie
Laufbahn der Mehrheit begann traditionell mıi1t einer Handwerkslehre und entwickelte sıch inner-
halb der Regeln der Malerzuntft. Nur Welr iıne Beschäftigung einem Hof oder in einem Kloster
fand, konnte ZeWI1SSeE Freiheiten VO Zwang der Zunftordnung genießen, die der künstlerischen
und wirtschaftlichen Entfaltung törderlich Eingehend behandelt Bauer schließlich die Be-
zahlung, deren beträchtliche Spannbreıite dem divergierenden Anspruchsniveau der Werke ent-

sprach.
Im zweıten Teil erortert Bauer »die Konzepte«, zunächst deren Stellung 1mM Werkprozess,

dann die Autoren der Biıldinhalte un! schließlich dıe barocken Bıldkonzepte selbst. Dass eın
Künstler seine eigenen Vorstellungen 1n die iınhaltlichen Konzepte einbrachte, ıldete die Aus-
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nahme. Zwar kam gelegentlicho VOT, dass eın Künstler selbst sıch als Konzeptor versuchte;
1n aller Regel jedoch erhielt der Maler schon mit dem Vertrag mehr oder weniıger ausführliche
Vorgaben über den Bıldinhalt, auf den dann keinen Einfluss mehr nehmen konnte. Urheber der
oftmals außerordentlich komplexen Bildinhalte meılstens Hıstoriker, Antıquare oder Jurıs-
ten, die den Höfen anderem damıt betraut wurden, gelehrte Programme für anspruchs-
volle künstlerische Ausstattungen entwertfen. Fast jedes Kloster hatte seinen Spezıialisten für
Konzepte, der 1im übrigen nıcht allein für Biıldausstattungen benötigt wurde, sondern uch bei Vvie-
len anderen Gelegenheiten. Das Erstellen eines Konzeptes, eines »CONCEPTUS pingendi«, nNter-
schied sıch »nıicht oder DUr graduell VO: anderen rhetorischen Kategorıien, 3 einer Predigt. «
® 20) Wıe 1in anderen Bildgattungen der Frühneuzeıt biıldeten auch in der Deckenmalerei die
Konventionen der Symbolık, Hieroglyphik un! Emblematik die Grundlagen der Konzeptionspla-
Nung So erfüllten auch dıe barocken Deckenbilder die Anforderungen der stummen Poesıe, Rhe-
torık oder Predigt. Ungeachtet mancher individueller Ausprägungen 1m Detail sınd doch »grofße«,
die Epoche kennzeichnende Themen auszumachen, namlich »das Versprechen VO: Paradıes und
VO Goldenen Zeitalter«: ‚.Von der ikonographischen Konstruktion her sınd die sakralen und die
profanen Konzepte kaum verschieden. Dıie andeln VO Walten göttlicher Vorsehung
und Gnade, die letzteren VO  - der Unumstößlichkeit der durch (sottes Gnaden autf Erden einge-
eizten Herrschaft.« (S 24) Immer wıeder fejern die barocken Deckenbilder das Herrschen der
Providentia Dıvına. Seıit den /0er Jahren des 18 Jahrhunderts ist »eın grundlegender Wandel der
kirchlichen Konzepte beobachten, der mıiıt einem Wandel 1in der Auffassung des Deckenbildes
einhergeht.« S 30) Mıt dem Rückgang der allegorischen Darstellung un! der Rückkehr des Ve-
F1SmMus Jahrhundertende endet auch die ormale Entwicklung der Barockdecke. Miıt dem Ver-
zıcht auf die Metapher als Grundlage aller barocken Biılder geht der Verzicht auf das Prinzıp des
»d]ı in SU « einher. An die Stelle der in steiler Untersicht gesehenen imagınären Öffnung des
Realraumes treten 1U wıeder »QuadrıI rıportati«, die BCNAUSO guL den Wänden angebracht se1in
könnten.

Der dritte Teıl »Die Freskanten und ihre Deckenbilder« bietet ıne übersichtliche Ent-
wicklungsgeschichte der süddeutschen Barockdecke anhand eines chronologisch geordneten
Kompendiums der wichtigsten Freskanten. Auch hier besticht einmal mehr Hermann Bauers rel-
che Quellenkenntnis.

Auf die lehrreiche, gleichwohl sprachlich ertfreulich eintach gefasste Darstellung folgt der
fangreiche Katalog, der einahe we1l Drıittel des Buches einnımmt. Bereıts eın flüchtiges Durch-
blättern des Katalogteils bereitet Freude, da jeder Katalogeintrag mıiıt einer gyanzseıtigen, meılst far-
bigen Abbildung versehen 1StT. Allein beim Betrachten der 1M Katalogteıl chronologisch geordneten
Autftfnahmen VO  ; der Mülbes kann INa  } iıne umfassende Vorstellung der hier ausgebreıteten Mate-
rıe gewinnen. Es überwiegen Aufnahmen der zentralen Deckenspiegel, bei denen die umgebende
Architektur als begleitender Rahmen erscheint. Sowohl die gleichmäfßige Ausleuchtung als uch
die nahezu verzerrungsfreie Aufnahmetechnik lassen die tatsächliche Wölbung der Decke VOT dem
Betrachterauge verschwinden. Bedenkrt [anl die AaUS flächigen Entwürten abgeleitete Konstruktion
der Gemälde, tindet ıne solche Aufnahmetechnik hre Rechtfertigung auch 1n den Werken selbst.
Bauers Katalogtexte sınd vorzügliıch auf den eintührenden Textteil abgestimmt. Gut lesbar fassen
s1e jeweıls Auftragsgeschichte, künstlerische Vorbilder, spezifische Qualitäten des jeweiligen Decken-
SYSTEMS und ikonographische Erläuterungen zusammen.

Im Anhang sınd eın Glossar, das die wichtigsten Fachausdrücke erläutert, SOWl1e eın Personen-
und eın Urtsregıister zusammengestellt, die dem Leser die Benutzung des Buches erleichtern.
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1908 erschien die Diıssertation VO Carl] Koch ZU (Xuvre Zeitbloms: seiıtdem stand ıne umtas-
sende, auf den Stand der Forschung gebrachte Werkmonographie über den in Ulm tÄät1-
SCH Maler aUus Diese Lücke 1st 1U  m} durch die als Diıssertation der Unıhversität Stuttgart entseLan-
dene Arbeit VO  - Dietlinde Bosch geschlossen worden. Es handelt sıch hierbei ıne flüssıg


